Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


XXXIX. Jahrgang. I AD, II. tas 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die Verordnung der Königl. Regierung vom 13. Juni 1838, Amts⸗ 
blatt pro 1838 pag. 140, wird dem Publiko bekannt gemacht, daß 

1) vom 24. d. M. kein Hund ohne Unterſchied, weder auf den Straßen, Plätzen, Gaſſen, noch 
außerhalb im Freien, auſſichtslos umherlaufen und nur in Begleitung und unter ſteter 
Aufſicht des Eigenthümers und zwar in ſolcher Nähe, daß deſſen Zuruf ihn erreichen kann, 
vorkommen darf, 

2) alle Hunde ohne Ausnahme, müſſen mit Halsbändern verſehen ſein. Auf dem Halsbande 
muß der Name des Eigenthümers und deſſen Wohnung genau und deutlich zu leſen ſein, 

3) Hunde, welche ohne Begleitung, und ohne Halsband umherlaufen, werden vom Abdecker— 
knechte ſofort getödtet, und der ermittelte Eigenthümer in eine Polizei-Strafe von 1 K 
genommen, 3 i 

4) Hunde, welche ohne Begleitung umherlaufen, jedoch durch Halsband bezeichnet find, wer⸗ 
den eingefangen, und der Eigenthümer in eine Strafe von 10 % genommen und gehal⸗ 
ten fein, die Futterungskoſten mit 1 % für 24 Stunden zu bezahlen. Erfolgt in ger 
dachter Art die Auslöſung des Hundes innerhalb 3 Tagen nicht, ſo wird der eingefan- 
gene Hund getödtet, und die Strafe vom Eigenthümer executiviſch beigetrieben. 


Ratibor den 8. Juni 1841. 

Der Magiſtrat. 
— — — ——— ß — — nun rma 
Wie kommt es, daß ſo viele Mädchen Ms Kahn Bine hatt. eee 


nicht unter die Haube gelangen? 


(Auf Verlangen.) 
Fraͤgt man die alten Jungfern, worum ſie 


im Cdlibat leben, gewiß, fie werden zur Antwort 
geben, ſie haben ihre Freiheit nicht aufopfern und 
ſich nicht in das beſchwerliche Ehejoch fügen wol: 
len; fie fehen es mithin als ein großes Opfer an, 


dieſes Urtheil und dieſe Aeutzerung ihrerſeits nicht 
ganz aufrichtigen Herzens ausgeſprochen ſei, be: 
weiſen theils die vielen Mandeuvers, die fie ſelbſt 
noch machen, jungen Gargons, reſp. Wittwern, 
Fallſtricke zu legen, theils die Meinungen der 
Mütter, theils die Koketterie junger Mädchen und 
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deren unter erfchlichener Affectloſigkeit hervorleuch: 
tende verliebte Blicke. Die Muͤtter klagen nur 
zu oft über das allzu proſaiſche Zeitalter der Män: 
nerwelt; die jungen Leute heirathen, wie fie mei: 
nen, jetzt gar nicht mehr aus Liebe, ſondern nur 
äußerer Ruͤckſichten wegen, und ein Sack ſchweren 
Geldes wiege allenfalls ein koͤrperliches Gebrechen 
auf. Ganz Recht, ganz Recht, höre ich fie, meine 
ihönen Leſerinnen, in die Hände klatſchen! doch 
wehe uns armen Männern, wenn dies fo wäre! 
glauben denn die Damen, daß wir unſer Herz 
verkaufen? es iſt uns viel zu werthvoll, und weil 
wir davon überzeugt find und feſt glauben, kein 
Geldeswerth ſei geeignet, einen angemeſſenen Um— 
tauſch zu erſetzen, verſchenken wir es nur, zu ſtolz, 


fuͤr Geld es preiszugeben. 
Es ſollen 's Herz nicht haben 
Verliebte Maͤgdelein, 
Die bloß der Schoͤnheitgaben, 
Ob ihrem Geldſack ſchrei'n. 


Wenn nun die Herren nur ihren Herzensnei— 
gungen folgend ein Maͤdchen heimfuͤhren wollen, 
warum heirathen ſie nicht, beſonders in i, wo 
es doch fo viele ſchͤöne Mädchen giebt; ja ſehen 
Sie, meine liebenswuͤrdigen Schönen, Bruͤnetten 
und Blondinen, das will ich Ihnen kurz entdecken. 
Sie wiſſen, das erſte Gebot heißt: „Ich bin der 
Herr, dein Gott, du ſollſt nicht andere Götter 
haben neben mir.“ So heißt auch das erſte Ge⸗ 
ſetz. das der junge Heiraths-Kandidat aufſtellt: „Ich 
bin dein Hauptcourmacher und will dich heimfuͤh⸗ 
ren; aber andere Courmacher neben mir dulde ich 
nicht!“ Nun, wie benehmen ſich unſere Damen 
oft? — „darüber ſchweigt des Saͤngers Höflich: 
keit!“ ſollte ich lieber ausrufen, und ich waͤre ge: 
wiß, daß meine jungen Leſerinnen bei ihren Kaffee: 
klatſchen mich nicht fo hart mitnehmen wuͤrden; 


doch ich will mich heute den fatirifch = farfaftifch: 
beißenden Redensarten der ſchoͤnen Welt ausſetzen. 
Es heißt: „Schmeicheln iſt des Weibs Natur; 
ſchmeicheln laßt fie ſich von Allen, Einen, ſagt 
man, liebt fie nur.“ Was iſt denn aber das Cour: 
machen anders als ein ungeſtuͤmes Schmeicheln; 
ſehen Sie. meine Schönen, das iſt die Feuerprobe, 
an der ſich — ich will nicht ſagen alle — aber 
die meiſten jungen Mädchen verbrennen. Glau— 
ben Sie nur, wir Herren lieben nur ein Maͤd⸗ 
chen, wenn wir uͤberhaupt einmal von Amor's 
ſpitzen Pfeilen getroffen werden, machen gleichwohl 
vielen den Hof, nicht aber, weil wir uns für meh⸗ 
rere intereſſirten, ſondern nur, um zu erproben, wel⸗ 
ches Madchen fadem Geſchwaͤtz Glauben ſchenken 
wird; die lieben wir dann, die mit gehörigem Ans 
ſtande galante Suͤßholzraſpeler in die Schranken 
geſetzter Unterredungen zuruͤckweiſt. Das Mäds 
chen aber, das, wie eine aufbluͤhende Roſe von 
zehn Bienen, von zehn vor zuderfüßen Worten 
zerſchmelzenden noch lange, lange nicht heirathsfaͤ— 
higen Gecken ſich umſchwaͤrmen läßt und jedem 
ein Bonbon affektirter Liebenswuͤrdigkeit reicht, 
wird von keinem aufrichtigen Heiraths-Kandidaten 
angegangen, kommt nimmer an den Mann. Wenn 
Sie dann, meine Leſerin, einen jungen Seladon 
ſehen und ſchmerzvoll, melancholiſch in Nachtigall⸗ 
tönen flötend ausrufen; „Ach, wenn du waäͤrſt 
mein eigen, wie lieb ſollſt du mir ſein“ dann 
wird er Ihnen, fanft lispelnd fagen: „Koͤnnt' 
ich nur unter ſieben dein rechter Braͤut'gam ſein!“ 

Ferner, meine lieben Damen, Sie ſehen, ich 
meine es aufrichtig mit Ihnen und wuͤrde Sie 
alle mit gleicher Liebe umfaſſen, aber Sie wiſſen, 
wir leben hier nicht im Orient, wie Viele von 
Ihnen treiben doch einen recht erſtaunlichen Lu⸗ 


zus, Freilich, Sie thun es, um den Herren zu 
gefallen, edles Beſtreben! Nehmt Euch, Ihr Maͤn⸗ 
ner, ein Beiſpiel daran! aber bedenken Sie nur, 
wie Sie Ihre Rechnung auf Null und Nichts 
bauen! Wie mancher Junggeſell wuͤrde unter den 
Pantoffel kriechen und ſeiner lieben Ehehaͤlfte je— 
des Opfer bringen; aber wenn er dieſen Luxus 
ſieht, der ihm die Hälfte feines Einkommens ver: 
ſchlingt, dann ſagt er: 

(Melod. Seht ihr drei RNoſſe u. ſ. w.) 

Wie wollt' ich gern dein eigen ſein; 

Du treibſt den Aufwand mir zu ſehr: 

Drum kann ich, Schoͤne, dich nicht frein; 

Drückt der Eutſchluß das Herz auch ſchwer. 

J. 


EAA ů ˙*˙*E RAA — — 
N Bekanntmachung. 

Den 23. Juni c. Nachmittag 2 Uhr 
wird in unſerem Geſchäfts-Lokale eine Quan⸗ 
tität Hackel⸗Seide, Glanz: und Nähgarn, 
ſchottiſcher Zwirn, Näh⸗Seide, Taffent⸗ 
Band, Rundſchnüre, feidene und baum— 
wollene Bändchen x. verkauft werden. 

Ratibor den 12. Juni 1841. 


Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Entbindungs - Anzeige. 
Die heute Mittag 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
eſunden Mädchen, beehre ich mich meinen 
reunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


Ratibor den 15. Juni 1841. 


Der Kaufmann 
Johann Czekal. 


Zu dem Sonntags den 20. d. M. 
ſtattfindenden Aus ſchießen verſchiedener Ge⸗ 
genſtände auf der Rudnicker Kolonie ladet 


— f 
— Gaſtwirth Modlich. 


Bekanntmachung. 


Am 25. d. M. Vormittags 9 Uhr werden 
mehrere Gegenſtände, beſtehend: 
in baumwollener Waare, feiner und 
grober Eiſenwaare, Meſſing-Waare, 
feiner Holzwaare, Riemerwaare, und 
Glas-Perlen x. 
in unſerem Geſchäfts-Lokale gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 


Ratibor den 14. Juni 1841. 
Königl. Haupt = Steuer = Amt. 


Auctions ⸗ Anzeige. 


Aus dem Nachlaſſe des Herrn Bürgermei⸗ 
ſters Jonas ſollen viele und verſchiedene Ge⸗ 
genſtände, namentlich; ein guter Flügel, Juwelen, 
Silber, und Kupfer⸗Geſchirr, Uhren, Porzellan, 
Gläſer, Betten, Leinenzeug, Meubles und Haus⸗ 
geräth aller Art, Kleidungsſtücke, Kupferſtiche 
und Bücher am 22. Juni d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an und am folgenden 
Tage in dem Hauſe des Bäckermeiſters Lap⸗ 
czinsky auf der Odergaſſe hieſelbſt an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 


Ratibor den 12. Juni 1841. 


Brünner, 
Oberlandesgerichts-Secretair. 


Indem ich allen meinen verehrten Gefchäftse 
freunden mir anzuzeigen erlaube, daß das von 
mir auf hieſiger Herrſchaft geleitete Adminiſtra⸗ 
tions- Verhältniß des ſtattgefundenen Verkaufs 
derſelben wegen, heut aufgehoben worden — 
erſuche ich alle diejenigen, welche, gegen mein 
Vermuthen, an mich Forderungen zu haben ver⸗ 
meinen, mir ſolche bis zum 1. Juli c. anzu⸗ 
zeigen weil ich nach dieſer Zeit auf meinen Lan: 
gendorfer Gütern ungern beläſtigt werden möchte, 


Toſt den 23. Mai 1841. 


Adminiſtrator und Direktor der Herrſchaft 
175 Toft Rittergutsbeſitzer 5 
Stürz. 
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Mineral ⸗ Brunnen Anzeige. 


Billiner Sauerbrunn, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Ober⸗Salzbrunn, 
Püllnaer Bitterwaſſer und 
©elter = Brunn erhielt von der ſchönſten 
Mai⸗Füllung die Handlung 
Johann Czekal, 
Oderſtraße. 

Ratibor den 17. Juni 1841. 


Beſte Matjes⸗Heringe und Aale ſind ſtets 
vorräthig in der Handlung 
Johann Czekal. 


Anzeige. 

Eingegangenen Nachrichten zu Folge werden 
Sr. Hochfürſtliche Durchlaucht der „Hochwürdigſte 
Herr Fürſt⸗Erzbiſchof von Olmütz den 22. d. 
M. Nachmittag um 12 Uhr hier eintreffen und 
während der zwei darauf folgenden Tage an- 
weſend bleiben. Es ſteht zu erwarten, daß 
während dieſer Zeit hier viele Fremde eintreffen 
werden; Dieſelben finden bei mir ein bequemes 
Unterkommen, und werde ich an dieſen Tagen 
zu jeder Stunde friſche, gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke bereit halten. Ich bitte ganz ergebenſt 

um gütigen Zuſpruch. 
ue bei Katſcher den 15. Juni 1841. 
Tho mitzek, Gaſtwirth. 


Alten abgelagerten wurmſtichigen Varin as 
empfing und offerirt billigſt 


L. Schleſinger junior. 


Wohnungs: Anzeige. 


In meinem Hauſe vor dem neuen Thore 
iſt die Belle-Etage von ſechs gemalten Zimmern 
nebſt Schlafalfoven mit oder ohne Pferdeſtall 
und Wagen⸗-Remiſe ſofort oder von Michaeli 
c. ab. zu vermiethen. 


S. Boas Danziger: 


Ratibor den 15. Juni 1841. 


Anzeige. 

Die in Nr. 46 dieſes Blattes gemachte 
Verpachtungs⸗ Anzeige der Herrſchaft A und 
Peiskretſcham d. d. Schloß Toſt 5. Mai 
1841 wird hiermit widerrufen. 


Schloß Toſt am 9. Mai 1841. 
Foitzick. 


RE Ein Mitleſer zur Breslauer Zeitung 
und Schl. Chronik wird geſucht und von 
der Redaction d. Bl. nachgewieſen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör iſt von Johannis c. zu vermiethen und 
das Nähere zu erfahren bei 


Lachmann, 
auf der Braugaſſe. 


Eine goldene Broche mit Türkiſen, iſt 
verloren gegangen; der ehrliche Finder erhält 
bei Rückgabe derſelben an die Redaction d. 
Blattes eine angemeſſene Belohnung. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 


am 17. 


Ein Preuß. Scheffel koſtet | 


Höchſter Preis 1 
Niedrigſter Preis 1 


Herausgegeben von Ad. Sigenhirdt. 


Weizen 


XI. ſal. pf. 


Gerſte 


al. ſal. pf. 


Hafer 
WI. gl. pf 
* 6 


Roggen Erbſen 0 


Rl. ſgl. pf. l. ſal. pf. 
15— 1] 5 3 
6 — 1 1 6 
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